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flankirt, und vor die Mitte der fo entftandenen Abtheilungen legt fich abermals 
ein viereckiger Thurm. Das Hauptthor, die «goldene «Pforte», befindet fich an 
der Nordfeite. Sein Sturz wird durch eine finnreiche Conftruction nach Art der 
Gewölbe gebildet, die umgebenden Mauerflächen erhalten durch Säulenftellungen 
mit Bögen und Nifchen eine durchaus äußerliche Decoration. Treten wir durch 
den Haupteingang ein, fo befinden wir uns in einer mit Arkaden eingefaßten 
Straße, welche fich mit einer anderen im Centrum des Gebäudes fchneidet. Das 
große Quartier zur Linken fcheint der Leibgarde, das zur Rechten den Frauen 
zugehört zu haben. Weiter fchreitend, gelangt man an einen weiten freien Platz, 
der von Arkaden in der Straßenflucht getheilt wird. Rechts liegt ein um 15 Stu- 
fen erhöhter kleiner Tempel, den man dem Aesculap zufchreibt. Die vier Säulen 
feiner Vorhalle find verfchwunden, das kleine, mit einem Tonnengewölbe bedeckte 
Gebäude dient jetzt als Kapelle. Zur Linken erhebt fich ein intereflanter Bau, 
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Fig. 312. Von der Fagade des Palaftes zu Spalato. 

der Tempel des Juppiter (Fig. 311), ein Kuppelbau, von 24 Säulen umgeben, außen 
achteckig, innen rund mit Nifchen und Wandfäulen in zwei Gefchoffen, 14 Meter 
weit im Durchmeffer, 13 Meter hoch bis zum Anfang der Kuppel. Früher wurde 
die Cella nur durch die Thür erhellt; als man den Tempel jedoch zu einem chrift- 
lichen Dom umwandelte, brach man Fenfter hinein und entftellte das Gebäude 
durch Hinzufügung eines Glockenthurmes. Im Centrum der ganzen Anlage fort- 
fchreitend, kommen wir endlich zu einem Säulenportikus, der in ein kreisrundes 
Veftibulum führt. An diefes fließ der große Hauptfaal, 31,8 M. lang, 25,2 M. breit, 
mit 2 Säulenreihen, welche das hohe Gewölbe trugen. Auf beiden Seiten des 
Saales waren die Palafträume völlig fymmetrifch angelegt, alle aber flanden mit 
der langen Säulengalerie, die fich nach außen öffnet, in Verbindung. So entartet 
an diefem mächtigen Herrfcherpalafte die Einzelformen fchon erfcheinen, fo groß- 
artig ift doch die Anordnung des Ganzen, fo reich und malerifch feine Wirkung. 
Außerdem fehen wir auch hier, wie aus dem Untergange der alten Formen bereits 
ein neues architektonifches Princip fich hervorzuringen beginnt, da eine unmittel- 
bare Verbindung von Säulen und Bögen ftattfindet (Fig. 312), was wir auch fonft


